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handelt es sich aber zugleich um die qualitätvollsten Stücke, so daß jeder Zweifel

am hohen gestalterischen und technischen Niveau des Haller Schreinerhandwerks

um 1600 ausgeschlossen ist.

Zu nennen sind zunächst die beiden Schränke des Widman-Hauses, des bedeu-

tendsten Bürgerhauses der Renaissance in Hall (Abb. 1,2). Beide sind zweige-
schossige, furnierte Schränke mit einer Fassadengliederung aus ionischen Pila-

stern. Der kleinere, zweitürige ist in der Mauresken-Ornamentik intarsiert. Beim

größeren ist gewissermaßen alles verdoppelt: jede Etage hat zwei Türen und die

Pilaster treten gekoppelt auf (mit intarsierten Türmen bzw. einer Muschelnische

dazwischen); die Intarsien bestehen aus scheinperspektivischen Architekturmoti-

ven.

Ein noch größerer, etwa 5 m breiter und 2,55m hoher Schrank befand sich einge-
baut in der Unteren Herrngasse 12. Die Gliederung dieses eingeschossigen, viertü-

rigen Schrankes besteht aus korinthischen Säulen, die auf Vasen gestellt sind.

Diese Gliederung wiederholt sich im Kleinen in den Ädikulae, die von einem fein

ausgearbeiteten, gesprengten Segmentgiebel bekrönt werden, in dessen Mitte wie-

derum eine kleine gedrechselte Vase sitzt. Nach bisherigem Forschungsstand hätte

dieser Schrank wohl nach Nürnberg lokalisiert werden müssen 31 .
Außer den beiden Räumen der Seitzenmühle hat Reik einen weiteren, heute über-

malten und durch einen Anbau des Hauses veränderten Raum in der Löwenapo-
theke aufgenommen 32. In St. Michael zeichnete er das Chorgestühl, die Wandver-

täfelung der Sakristei und ein offenbar bei der Umgestaltung des Langhauses um

1900 verschwundenes „Herrenstüble“, das mit kaneliierten dorischen Säulen und

in der Ornamentik des Beschlagwerks dekoriert war
33. In der Haller Umgebung

dokumentierte Reik Portale und Decken im Schloß Michelbach, von denen heute

nicht mehr viel erhalten ist34.
Im übrigen zeigen die Aufnahmen Reiks vor allem Schränke, 28 an der Zahl, 18

Truhen, einen Tisch, ein Spielbrett, ein Himmelbett, einen Stuhl, mehrere kleinere

Kästchen und verschiedene andere Objekte: Beschläge, einen Ofenschirm, ein

Fenstergitter, einen Ständer, eine Gedenktafel, einen Kronleuchter, Tapetenpapier
und gläserne Pokale. Die ältesten Möbel stammen aus dem 16. Jahrhundert, wenn-

gleich Reiks Datierung einer Truhe auf 1540 wohl zu früh angesetzt ist35 . Diese ist

wie der Widman-Schrank und eine Tischplatte mit Mauresken eingelegt 36
.

In den

weiteren Möbeln, die mit Säulen oder Pilastern in immer wieder anderer Anord-

nung dekoriert sind, spiegelt sich die ganze Vielfalt der Ornamentik vom späten
16. bis zum frühen 18. Jahrhundert. Ornamente wie Beschlag-, Schweif- oder

Knorpelwerk bilden daher den besten Anhaltspunkt zur Datierung der Möbel.

31 StadtA Schwäb. Hall, BS 2601, s. Heißenbüttel, Abb.9, S. 135; vgl v. Falke (wie Anm. 1).
32 HFM, Inv. - Nr. 91/124-84, 88.

33 HFM, Inv. - Nr. 91/124-4; HFM, Inv. - Nr. 91/124-7, 87a; HFM, Inv. - Nr. 91/124-3, 6,9, 87 b.

34 HFM, Inv. - Nr. 91/124-73-78; StadtA Schwäb. Hall, BS 2583.

35 HFM, Inv. - Nr. 91/124-64; Beschläge dazu HFM, Inv. - Nr. 91/124-62.

36 HFM. Inv. - Nr. 91/124-91.
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Vor allem im späteren 17. Jahrhundert sind allerdings auch verhältnismäßig viele

Möbel inschriftlich datiert (Abb. 6). Solche Aussteuerstücke sind nicht mehr

grundsätzlich furniert, sondern oft nur gebeizt, und die Ornamente sind aufgeleimt
- eine billigere Bauart, die von einer schlechteren Wirtschaftslage oder einem ein-

facheren Kundenkreis spricht.
Für die Haller Geschichte ist die Aufnahme der Zunftlade der Haller Schneider

von 1687 von Interesse 37
.
Außerdem sind einige Haustüren erfaßt. Eine dieser Tü-

ren von 1682, aus einem Haus im Gänsberg, war in der Ausstellung Haus(ge)-
schichten zu sehen; die übrigen sind wohl nicht erhalten 38.

Gibt es einen Haller Stil?

Die ältere Forschung war der Meinung, Möbel verschiedener Städte müßten sich

stilistisch unterscheiden, so daß aus dem Stil auf die Herkunft rückgeschlossen
werden könne. Reik hat nicht ausschließlich in Schwäbisch Hall Möbel aufgenom-
men. Der Bestand wird ergänzt durch Möbel aus dem Besitz der Fürsten von Ho-

henlohe, wie sie im Bereich der Reichsstadt nicht erhalten sind: ein Kästchen aus

37 HFM, Inv. - Nr. 91/124-48.

38 HFM. Inv. -Nr.9l/124-23, 24, 25.

Abb. 6 „Truhe von Gärtner Oswald. Verkauft von Herrn Justitzrath Jeutter wo-

hin? Sockel fehlte gänzlich, sonst vorzüglich erhalten. Material: Eichen und Tan-

nen. In den Füllungen die Jahreszahl [l6Bß] unten Anfangsbuchstaben des Na-

mens der ersten Besitzerin. [I.E.H.]“ Zeichnung von Johann Friedrich Reik,
StadtA Schwäb. Hall, BS 2612.
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Ebenholz und Marmor oder einen Renaissance-Stuhl (Abb. 7) 39
; auch einige Tru-

hen stammen aus der Haller Umgebung, aus Vellberg oder Münkheim40. Ein

Schrank stammt „aus der Ulmer Gegend“, während drei Schränke und eine Truhe

aus Nürtingen aufgenommen sind, wo Reik seine Studienzeit verbracht hatte 41
.

Bleiben Aufnahmen von nicht ganz 40 Truhen und Schränken aus einem Zeitraum

von etwa 175 Jahren, die mit einiger Wahrscheinlichkeit aus Schwäbisch Hall

stammen. Wollte man gemeinsame formale Merkmale ausfindig machen, so müßte

man zunächst frühere von späteren Möbeln unterscheiden: gebeizte Möbel mit

Auflagen vom Ende des 17. Jahrhunderts haben mit den furnierten Truhen und

Schränken, die ein Jahrhundert früher entstanden, wenig gemein. Allerdings ist

dies nicht nur eine Frage der Epoche, sondern auch des Anspruchsniveaus, da es

auch in späterer Zeit furnierte Möbel gibt. Die Übergänge sind trotz des Ein-

schnitts, den der Dreißigjährige Krieg darstellt, in Wirklichkeit fließend. Die zu

39 StadtA Schwäb. Hall, BS 2585, vgl. HFM, Inv. - Nr. 91/124-58, 63; HFM, Inv. - Nr.91/124-83,
StadtA Schwäb. Hall. BS 2618, vgl. auch HFM, Inv. - Nr. 91/124-89.

40 StadtA Schwäb. Hall, BS 2589, 2591; HFM, Inv. - Nr. 91/124-94.

41 StadtA Schwäb. Hall, BS 2590, 2592, 2604, 2620; HFM, Inv. - Nr.9l/124-69-71.

Abb. 7 „Stuhl aus dem Hohenlohe-Oehringen’schen Schlosse in Pfedelbach.
Deutsche Renaissance“. Zeichnung von Johann Friedrich Reik, StadtA Schwäb.

Hall, BS 2585.
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Ende des 17. Jahrhunderts so beliebten aufgeleimten Schweifwerk-Ornamente ent-

wickelten sich schon um 1600, während ältere Ornamente wie das Beschlagwerk
noch längere Zeit nach 1600 üblich blieben 42.
Die Fassade eines Möbels der Renaissance-Epoche ist durch die architektonische

Gliederung bestimmt. Diese ist mitsamt der Konstruktion der Säulen und Pilaster

grundsätzlich durch den Kanon der „Säulenbücher“ vorgegeben 43
,

ebenso wie die

Ornamentik durch Stichwerke allgemein verbreitet ist. Der Entwurf eines Möbels

besteht in einer erfindungsreichen Kombination und Variation bekannter Elemente,
deren Repertoire sich im Lauf der Zeit immer mehr erweitert.

Die Gestaltung der von Reik aufgenommenen Möbel ist vielfältig. Neben orna-

mentalen treten auch figürliche Intarsien auf (Abb. S)44. Sternförmige Einlagen ei-

42 S. G. Irmscher: Das Schweifwerk, Diss. Köln 1978; Beschlagwerk etwa an dem oben erwähnten

Schrank von 1631 (wie Anm. 30).

43 V.a. das bis ins späte 17. Jahrhundert neuaufgelegte, auf Serlio beruhende Säulenbuch des Hans

Blum von 1555, das eine einfache Anleitung zur Konstruktion der verschiedenen Säulen gibt; vgl. Hei-

ßenbüttel (wie Anm. 12), S. 133.

44 StadtA Schwab. Hall, BS 2606; HFM, Inv. - Nr. 91/124-45.

Abb. 8 „Truhe aus Schwäb. Hall. Verkauft? Nicht mehr in Hall. “

— Nicht leicht zu

deuten sind die beiden intarsierten allegorischen Figuren: die Sonne auf einem

Szepter bedeutet in der Regel die Herrschaft der Vernunft und der Zirkel steht für
den planenden Entwurf. Wie aber ist die Gestik der linken Figur zu deuten? Zeich-

nung von Johann Friedrich Reik, StadtA Schwäb. Hall, BS 2606.
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ner Truhe aus Nußbaum- und Ahornholz oder Bandintarsien an einem Schrank

würden eher ans 18. Jahrhundert denken lassen, wäre da nicht die klassische Glie-

Abb. 9 „Schrank aus Schwäb. Hall. Deutsche Renaissance“ — kein barockes

Bandelwerk, sondern Ornamentik der Zeit um 1600. Zeichnung von Johann Fried-

rich Reik, StadtA Schwäb. Hall, BS 2610.
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Abb. 10 „Kasten aus Schwäb. Hall aus dem Jahr 1601.“ „Aus der Haller Ge-

gend, verkauft an einen Händler. “ Zeichnung von Johann Friedrich Reik, StadtA

Schwäb. Hall, BS 2608.
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derung der Renaissance (Abb. 9) 45. Hat man sich daran gewöhnt, plastisches
Schnitzwerk mit Löwentatzen und Puttenköpfen, gewundene Säulen und Reichs-

adlermotive als Kennzeichen des späten 17. Jahrhunderts anzusehen, so stößt man

auf einen inschriftlich 1601 datierten Schrank, der genau diese formalen Merkmale

aufweist (Abb. 10)46.
Wohl gibt es einzelne Formen, etwa Ruinenintarsien oder die in Stichen der Straß-

burger Schreiner Guckeisen, Ebelmann und Eck häufigen Henkelvoluten-Termen,
die in den Aufnahmen Reiks nicht anzutreffen sind. Kann man aber, aufgrund ei-

ner Kenntnis von rund 20 Schwäbisch Haller Möbeln aus der Zeit vor dem Drei-

ßigjährigen Krieg (einem Bruchteil des ursprünglichen Bestandes also) schließen,
daß es solche Formen in dieser Stadt nicht gab?
Sucht man umgekehrt nach wiederkehrenden Merkmalen, so stellt sich heraus, daß

Haller Schreiner häufig kleinere Restflächen auf Postamenten oder Friesen mit

Diamantbossen in plastischer oder intarsierter Form buchstäblich pflasterten
(Abb. 1,2). Ähnliche Rundformen, Okuli oder Cabochone, wurden ebenfalls häu-

fig angewandt (Okuli beispielsweise in den Giebeln Abb. 1,2, 9). Solche elementa-

ren Formen sind allerdings allgemein verbreitet und können daher kaum als Er-

kennungsmerkmal für Haller Möbel der Renaissance gelten.
Etwas einfacher wird die Zuordnung vielleicht in späterer Zeit. Nußbaumbraun

gebeizte Nadelholzmöbel mit Schweifwerk-Auflagen aus Eiche oder Linde, oft da-

tiert und mit Initialen versehen, sind im Schwäbisch Hall des ausgehenden 17.

Jahrhunderts ausgesprochen häufig, sowohl auf Reiks Zeichnungen, als auch im

heute noch erhaltenen Bestand (Abb. 6). Allerdings muß man den Kreis weiter zie-

hen, denn solche Möbel gibt es auch im ländlichen Bereich und im gesamten frän-

kischen Raum 47. Außerdem befinden sich im Bestand der Zeichnungen Reiks von

Möbeln dieser Zeit auch andere, furnierte und mit plastischem Dekor versehene

Möbel48.
Die Formen des Mobiliars sind also im 16. und 17. Jahrhundert ausgesprochen
vielfältig - selbst auf dem Gebiet einer kleineren Reichsstadt, über die bisher

kaum etwas bekannt war. Es dürfte schwerfallen, diese Vielfalt auf einige wenige,
leicht wiederzuerkennende Merkmale eines typischen Haller Stils zu reduzieren.

Im Gegenteil zeigt sich das beachtliche gestalterische Potential des damaligen
Schreinerhandwerks.

Um das Repertoire der Formen, die Varianten ihrer Kombination und ihre zeitliche

Entwicklung, vom Aufkommen der Renaissance-Formensprache in der Mitte des

16. über ihre volle Entfaltung anfangs des 17. Jahrhunderts bis zur späteren Zeit

genauer zu beschreiben, bedürfte es einer detaillierteren Untersuchung. Eine sol-

che Untersuchung könnte auf der Grundlage der Zeichnungen Johann Friedrich

45 HFM, Inv. - Nr.91/124-82; StadtA Schwäb. Hall, BS 2610.

46 StadtA Schwäb. Hall, BS 2608.

47 Vgl. Der Museumsfreund 8/9 (1968) und 10/11 (1969).

48 HFM, Inv. - Nr. 91/124-43, 45, 48.
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Reiks modellhaft die Entwicklung des Mobiliars einer kleineren Freien Reichs-

stadt im angesprochenen Zeitraum darstellen und damit auch als Vergleichsbei-
spiel für andere Städte dienen.


